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Noch einmal der Landrath von Elsner. 

Wir müſſen heute noch einmal auf das Wahlprogramm 
des Landraths von Elsner zurück kommen, das wr geſtern 
bereits beſprochen haben. 

Die Sache iſt in der That außerordentlich wichtig. 

Wer in die Kammer gewählt wird, ob der Kandidat 
der konſtitutionellen Partei oder der Kandidat des Land⸗ 
raths, das iſt uns ziemlich gleichgültig; aber das iſt uns 
nicht gleichgültig, welche Motive man für den einen oder 
den andern Kandidaten geltend macht. — Die Wahl ſelber 
hat, wie unſer ganzes Kammerweſen, nur eine ſehr unter⸗ 
geordnete politiſche, die Wahlmotive dagegen haben eine 
ſehr große ſittlich moraliſche Bedeutung. Eben fo aber 
wie uns die ſütlich moraliſche Grundlage eines einzelnen 
Menſchen von größerer Wichtigkeit iſt, als ſein politiſches 
Syſtem eben ſo iſt uns die ſüitlich moraliſche Grundlage 
eines Staates wichtiger als alle ſeine politiſchen Ver⸗ 
faffungen. ‘ 5 

Sehen wir nun auf das Wahlprogramm des Landraths 
von Elener, jo könnte man dies nach zwei Seiten hin vom 
etlichen Standpunkt aus angreifen. Erſtens liegt der 


edanke nahe, daß ein Programm, welches Boriheile ver⸗ 


ha wenn man den einen Kandidaten, und mit Nachtheilen 
lichen Wenn man den Gegenkandidaten wählt, hart an die geſetz⸗ 
Landrathſtimmungen ſtreift, wonach dies verboten iſt. Der 
„ſagt wörtlich, die Regierung werde einen Kreis 
der oppoſikionell wählt, und zwar davurch be⸗ 
ſte ihm ihre Hilfe verſagt, wenn er ſolche an⸗ 
Wie nahe liegt dies einer Drohung, durch 
Kane nen ek werden, den vorgeſchlagenen 
lien wählen! x 
für die Wählen jede Wahl Vortheile oder Nachtheile 
aber diefe den und den ganzen Staat zur Folge haben; 
Beſchlüſſen liegcheile und Nachtheile können nur in den 
ſeine Stimme 1 zu welchen der gewählte Abgeordnete 
der oppoſttionelle & Würde der Landrath geſagt haben, 
theilige, der empfohlene gat werde ſo ſtimmen, daß nach⸗ 
vortheilhafte Beſchfaffe ſeandidat vag gen jo ftimmen, daß 
üſſe für den Staat und alſo auch für 


ſtrafen, da 
rufen ſollte 
welche die W 
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die Wähler entſtehen werden, ſo wurde dies ganz in der 
Ordnung fein. Allein der Landrath ſpricht hiervon nicht, 
er erwähnt nicht einmal der Thätigkeit des zu Wählenden 
in der Kammer. Er behauptet vielmehr, daß die Regierung 
dem Kreiſe helfen, wenn er den empfohlenen Kandidaten 
wählt, dagegen den Kreis „beſtrafen“ werde, wenn er den 
andersgeſinnten Kandidaten wählt. — Hier wird alſo ein 
Vortheil aus der Wahl verheißen, den nicht die Wahl 
ſelber bietet, ſondern die Regierung, und ein Nachtheil, ja 
ſogar eine Beſtrafunz angedroht, die ebenfalls die Regie⸗ 
rung dem Kreiſe dafür zufügen werde, wenn er nicht in 
ihrem Sinne wähle. — Wie außerordentlich nahe liegt 
dieſe Art der Einwirkung auf die Wahlen, derjenigen, die 
rechtlich verboten iſt! ö 

Andererſeits ſpricht der Landrath hier eine Meinung 
aus, die offenbar die Regierung bloßſtellt. Ja, wir be⸗ 
haupten, daß Jemand, der das als Thatſache hinſtellen 
würde, was hier der Landrath in Ausſicht ſtellt, das heißt, 
wenn Jemand ſagen würde: die Regierung habe einem 
Kreis, der im Nothfall ſich an ſie um Hilfe gewendet, 
darum ihre Hilfe verſagt, weil ſie ihn wegen oppoſttieneller 
Wahlen „beſtrafen“ wollte, — wer dies als Thatſache be⸗ 
haupten würde, der würde kaum einer Anklage wegen 
Beleidigung der Regierung entgehen; denn es iſt klar, daß 
die Regierung ihre Hilfe nach Maßgabe ihrer Pflicht für 
den Staat und nicht nach andern Dingen zu leiſten oder 
zu verſagen hat. — * 

Doch wir ſind nicht die Denunzianten des Landraths 
und nicht die Verlreter der etwa beleidigten Ehre der Re⸗ 
gierung. Wir laſſen daher dieſe beiden rechtlichen Bedenken 
gegen das Wahlprogramm des Landraths dahingeſtellt fein, 
und wollen zugeben, daß es nach beiden Seiten hin ver⸗ 
theidigt werden kann. Allein der richtigere und weſentlichere 
Punkt iſt folgender: Flik g 

8 dieſem Programm nicht auf die Geſinnung 
der Wähler eingewirkt, ſondern im Gegentheil: es wird ihnen 
eine Lehre ertheilt; die Geſinnung nach dem Vortheil 
und dem Nachtheil abzumeſſen, die ſte in den Augen 
Anderer hat, welche Vortheile und Nachtheile zufügen 
können! 


Und das iſt eine Grundlage für die moraliſche Ver⸗ 
derbniß, für die ſtitliche Verwahrloſung. i I 

Wer einem Menſchen fagt: wähle Dieſen, dann wird 
Dir ein Anderer feine Kundſchaft zukommen Taffen, dann 
wird er Dir Vortheile bieten, d wird de 
wenn Du ſeiner NE fa MM. 


3 ibm zugleich: Habe Dei⸗ 
nen Vortheil, Dein perſönliches Wohl, Dein Brod, die 
Verſorgung Deiner Kinder und nicht Deine Geſinnung und 
die des zu Wählenden im Auge. — Wem man dies ſagt, 


der hat ganz Recht, . er darauf ſinnt, ob er nicht ſeine 
Stimme noch vortheilhafter losſchlagen kann. Derjenige, 
dem an ſolche Zumuthungen ſtellt, der zieht nur die Kon⸗ 
Hi raus, daß er feine Stimme demjenigen, dem er 
ſte heute gegeben, weil es ihm Vortheil bringt, morgen 
wieder entziehen darf, wenn es ihm keine Vortheile mehr 
bietet. — Ja, wer in ſolcher Schule ſeine politiſchen Rechte 
ausüben lernt, der wird nicht Anſtand nehmen, gegen ſeinen 
„Helfer“ und „Wohlthäter“ zu ſtimmen, wenn das Blatt 
ſich wendet und der „Helfer“ nicht helfen und der „Wohl⸗ 
thäter“ nicht wohlthätig fein kann. Er wird vielmehr dann 
für den ſtimmen, der dann die Macht hat ihm Gutes zu 
thun oder Böſes zuzufügen. Er wird ein Knecht der eig⸗ 
nen Sucht nach Hortheilen, der eignen Furcht vor Nach⸗ 
thellen. Er wird unwürdig jedes politiſchen Rechtes, jeder 
politiſchen Freiheit. Er wird ein Sklave der Launen des 
Schickfals und ein gehorſamer Diener jedes glücklichen 
Abenteurers, der ſich in der Macht befindet, ihm zu nützen 
oder zu ſchaden. 

Wir haben es ſchon geſtern angedeutet, daß Frankreich 
an der ſcheußlichen Ausbildung dieſes Syſtems in die Lage 
ſeiner politiſchen Erniedrigung gekommen, und fügen heute 
dem hinzu: beſſer iſt es, einem Volke nie und nimmer ein 
politiſches Wahlrecht zuzugeſtehen, als es füttlich fo zu unter⸗ 
graben und den ſchmählichen Wucher damit treiben zu 
laſſen! — 

f Wir glauben gern, daß wie in dieſem vereinzelten Fall 
ſo überhaupt Manche den Abgrund nicht ſehen, dem man 
ſich fo nähert. Politiſche Einſichtsloſigkeit, Parteileidenſchaft 
und Taktloſtgkeit haben oft ſchon im Verein mit einfluß⸗ 
reicher Stellung Abgründe geöffnet, vor denen man ſpäter 
und leider zu ſpät ſelber zurückſchreckt; aber um es deutlich 
zu machen, welch ein Syſtem ſolche Wahlagitationen pre⸗ 
digen, wollen wir uns von dem Gebiet und der Stellung, 
in welcher ſich der betreffende Landrath in ſchwerer Befan⸗ 
genheit augenblicklich befinden mag, beiſpielsweiſe entfernen 
und ihn wie uns nach einem Boden verſetzen, welchen er 
hoffentlich parteiloſer und urtheilsfähiger zu überſchauen 
vermag. . \ 

Denken wir uns z. B., daß der v. Elsner nicht ein 
Preuße, ſondern ein Franzoſe iſt, und der Präfekt ſeines 
Wahlbezirks erlaſſe eine ſolche Aufforderung zur gegenwär⸗ 
tig in Frankreich ſtattfindenden Wahl; — denken wir uns, 
daß der Landrath als Franzoſe ein treuer Legitimiſt wäre, 
der den Grafen Chambord als den wahren Koͤnig von 
Frankreich betrachtet, und fragen wir uns, was er zu ſol⸗ 
chem Wahlprogramm, das Vortheile der napoleoniſchen 
Regierung verheißt und mit „Beſtrafungen“ derſelben Re⸗ 
gierung droht, ſagen würde? 

Wir trauen ihm zu, daß er entſetzt ſein würde vor der 
moraliſchen Korruption, die darin läge. Er würde aus⸗ 
rufen: „Vortheile und Nachtheile! was dürfen die mich 

mern, wo meine Geſinnung, meine Ehre mit im Spiele 


7 


ist! 


wirke, mit dem Fall in Frankreich vergleichen, wo 
fekten für einen unberechtigten Serien hal 
ie 


Er würde trauern über ein Vaterland, das durch 
ſolche Wege dem ſittlichen Verfall entgegen geführt wird. 

Vielleicht meint der Landrath v. Elsner, daß unſer 
Beiſpiel nicht zutrifft. Vielleicht ſagt er ſich: wie kann man 
meinen Fall, in wel ich für meinen le } 


In der That, der Landrath hätte Ki 
Beiſpiel trifft nicht ganz zu; aber nicht zum Vortheil, 
dern zum Nachtheil des Landraths v. Els AB 

Wenn ein Präfekt in Frankreich fol 


=} 


Mittel ſich be⸗ 


dient und Vortheile und Nachtheile der Wähler zum Maß⸗ 


ſtabe bei den Wahlen angelegt wiffen will, fo hat er nicht 
gar ſo Unpaſſendes gethan gegenüber einem Volke, das be⸗ 


reits in ſolch ſittlicher Verderbniß erzogen worden iſt und 


zur Seite einer Regierung, die eben auf nichts gebaut iſt, 
als auf die Macht, Vortheile den Freunden und Nachtheile 
den Gegnern zu bieten. Wer aber in einem gottlob ſitilich 
noch nicht ſo gefallenen Volke und für eine Regierung alſo 
thut, die auf mehr bauen ſoll als auf die Macht Vortheile 
zu bieten und Nachtheile zuzufügen, der hat ſich = das iſt 
ſonnenklar — doppelt verfündigt! 


Berlin, den 25. Noveme r. 

— Die „N. Pr. 3.“ ſchreibt: Gutem Vernehmen nach iſt in 
dem jüngſten Kabinetsrath der Beſchluß gefaßt worden, alle ein⸗ 
ſchneidenden Verfaſſungsfragen für jetzt bei Seite zu ſtellen. Gleich⸗ 
zeitig verlautet hinſichtlich der zu erwartenden Vorlage wegen deſi⸗ 
nitiver Bildung der erſten Kammer, daß die Regierung unter Feſt⸗ 
haltung des königlichen Ernennungsrechtes auch die Herbeiziehung 
ſolcher Kammermitglieder befürworten dürfte, welche auf geſche⸗ 
hene Präſentation ſeitens ſtändiſcher Verbände und anderer Korpo⸗ 
rationen durch den Monarchen berufen werden. 
— Dem wiener „Lloyd“ wird aus Kaliſch geſchrieben: Das 
Gerücht von einem bevorſtehenden Fürſtenkongreſſe in Warſchau 
ſindet noch keinen Glauben, und man hört auch nicht, daß in War⸗ 
ſchau irgend welche Vorbereitungen zum Empfange hoher Gaſte 
getroffen würden, wie dies ſonſt wochenlang vorher zu geſchehen 
pflegt. Dagegen gehört eine Vermehrung der Truppen im König⸗ 
reich Polen noch vor dem Eintritt des ſtrengen Winters nicht zu 
den Unwahrſcheinlichkeiten. - 

— Wie man hört, hat der Prinz von Preußen es für un⸗ 
umgänglich erachtet, daß ſein Sohn, der Prinz Friedrich Wilhelm, 

ch auch in Bezug auf die Verwaltung des Staates durch eigene 
Uebung Kenntniſſe erwerbe, weshalb der junge Prinz ſich vorläufig 
bei der Oberrechnungskammer in Potsdam beſchäftigen wird. 

— D'Eſter. Am Dienſtag verhandelte der kölner Schwur⸗ 
gerichtahof in der Anklage wegen Hochverraths gegen Dr. Karl 
D' Eſter, zur Zeit in der Schweiz lebend. Derſelbe wurde in 
contumaciam zum Tode und zur Zahlung der Koſten verur⸗ 
theilt, und vererdnete der Hof die Veröffentlichung eines Auszuges 
dieſes Urtheils im Amtsblatte, ſo wie deſſen Anheftung am 
Schandpfahle. 1 ! 

€ — nie 10 heißt, hat der hiefige Magistrat in feiner letzten 
ordentlichen Wochenſitzung den für Berlin ſehr wichtigen Beſchluß 
gefaßt, dem Gemeinderach eine Vorlage über die Verſorgung un⸗ 
ſerer Stadt mit fließendem Waſſer zugehen zu laſſen. Es iſt dies 
bekanntlich ein alter, neu angeregter Plan, deſſen Ausführung vor⸗ 
theilhaft in den Geſundheitszuſtand Berlins eingreifen, außerdem 
auch zur Vervollkommnung der neuorganiſtrten Feuerlöſchanſtalten 
dienen würde. Die Koſten ſollen auf die Summe von 1 Million 
Thaler veranſchlagt und deren allmähliche Zahlung auf 4 Jahre 
vertheilt ſein. Die Gelder gedenkt man auf dem Wege einer Anz 
leihe oder auch durch eine zu konzeſſionirende Aktiengeſellfchaft auf⸗ 
zubringen. 1 

— Die heutige Nummer des Lilfaßſchen „Tageslelegrafen“ 
enthalt den Zuſchauerplan des Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theaters. 


1 Louis Drucker iſt, wie aus New» Mork geſchrieben wird, 
aus London dort angelangt. Von mehreren Bruckereibeſitzern ſollen 
ihm bereits Anträge wegen Herausgabe eines humoriſtiſchen⸗ſatyti⸗ 
ſchen Blattes gemacht worden ſein. r 

— Den Gewerberäthen zu Magdeburg, Salzwedel, Liegnitz 
u. ſ. w. iſt auch jetzt der Gewerberath zu Hörter gefolgt; derſelbe 
hat ſich durch Mehrheitsbeſchluß aufgelöſt. 

—$ Der Gewerberath zu Breslau wird den Kammern eine 
Petition wegen Aufhebung der Gewerbeſteuer einreichen und fordert 
die Magiſträte, Handelskammern und Gewerberäthe Preußens zum 
Beitritt auf. Der Gewerberath zu Erfurt hat dagegen neuerdings 
einen Zuſchlag zur Gewerbeſteuer beſchloſſen. 

— Der Borftand des Bergen „allgemeinen Wahl: und Hilfe: 
vereins“ hat in Bezug auf die in Berlin bevorſtehenden Ge⸗ 
meinderathswahlen eine Anſprache an die Mitglieder des kon⸗ 
ſervaliv⸗konſtitutionellen Zentralvereins erlaſſen, in welcher es heißt: 
„Daß bei den Gemeinderathswahlen eine Betheiligung aller Männer 
erſttebt werde, die der konſervativen Geſammtpartei angehören, 
iſt ein um jo dringenderes Bedürfniß, als es ſich vorausſichtlich 
hier wieder um den Gegenſatz zu der demokrätiſchen Partei 
handeln wird, die ſich bei den erſten allgemeinen Wahlen zum Ge⸗ 
meinderathe lebhaft betheiligt hat und von der daher ein gleiches 
Verfahren auch jetzt zu erwarten ſteht.“ Es klingt wirklich mehr 
als komiſch, wenn man nach den Ergebniſſen der letzten Kammer⸗ 
wahlen von einer konſervativen „Geſammtpartei“ ſprechen 
hört. Wo ſteckt denn dieſe „Geſammtpartel?“ Wie viele Mittel⸗ 
Rufen mag es wohl zwiſchen Herrn Profeſſor Simſon und Hrn. 
Prof. Stahl geben, und nennen ſich nicht beide „konſervativ?“ 

Ein Erlaß des Miniſters des Innern vom 5. d. ordnet 
das Einſchreiten der Polizeibehörden gegen Konkubinate an, in 

en Ausländer während ihres Aufenthalts in dem preußiſchen 
Staat leben. ! 

— Es werben jetzt vom hieſigen Magiſtrat Vorverhandlungen 
darüber eingeleitet, — die 3 Berlins 995 A 
nahme angehalten werden ſollen, Beiträge zu den für die Geſellen 
beſlehenden Kranken- und Unterftügungkaffen zu zahlen. Da bes 
reits ein für die Geſelltnangelegenhetten maßgebendes Statut vom 
Magiſtrate veröffentlicht if, ſo würde es nöthig fein, auch eine ſolche 
Beſtimmung durch ſiatnariſche Feſiſetzung zu normiren. Die Ver⸗ 
handlungen dürften jedoch weit ausſehend werden, da dieſelben nur 
dann zu einem Reſultate führen können, wenn die Innungen, die 
Geſellenſchaſten und der Gewerbe⸗ und Gemeinderath ihre Zuſtim⸗ 
mung ertheilen. Die Genehmigung der Regierung und die Beſtä⸗ 
tigung des Miniſteriums ſteht dem Vernehmen nach mit Sicherheit 
zu erwarten. 1 0 5 

— Für die zahlreichen Freunde Virchow's wird folgende 
aus Würzburg gemeldete Nachricht von Intereſſe fein: Profeſſor 
Virchow hat an eine auswärtige Univerfltät (man nennt Zürich) 
einen Ruf erhalten. Wie wir vernehmen, hat die mediziniſche Fa⸗ 
kultät aus dieſem Anlaß bereits Berathungen gepflogen, und es 
Volk zu hoffen ſein, daß dieſer ausgezeichnete Lehrer unſerer Hoch⸗ 
chule erhalten werde. 

„Anna Hammer“, die bekannte Novelle von Temme iſt, 
einer Ankündigung in Nr. 364. Vol. XV. des „Publisher's 
erſichtlich, von Alfred H. Guernſey in Engliſche überſetzt 


wie aus 
Zirkular 
worden. 


— Min Freitag den 19. b. verſammelten ſich ſämmtliche hier 
anweſende Amerikaner im Hauſe des Hrn. Fay, Charge 
ad interim der vereinigten Staaten von Nordamerika und faßten 
einſimmig den Beſchluß, als ein Zeichen der Achtung für den ver⸗ 
korbenen Daniel Wehſter Trauer auf drei Tage anzulegen. 
nats Samburg. Wir haben hier zur Mitte des nächſten Mo⸗ 
Männenen Mormonen Zug von mehreren hundert Köpfen, 
kommen 7, Frauen und Kindern di erwarten. Dieſe Mormonen 
Lande fie a em, Norden, nantentlich aus Dänemarf in welchem 
h nicht langer als bis Ende dieſes Jahres geduldet Fein 
1 90 60 a hen n nach Neiw⸗Or⸗ 
u ſie ſich direkt nach dem Mormonenſtaat am 
Salze (Soma). Dorthin werden ähnliche Züge der in era 
zur Mormonengeſellſchuf Brtehrten ſich ebenfalls wenden und zwar 


hargs d' Affaires 


mit direkter Unterſtützung aus dem Mormonenſtagte. Man ſtrebt 
nemlich dahin, denſelben an Seelenzahl und Güter beſitz ſo bedeutend 
zu heben, daß das Recht auf beſondere Vertretung im Repräſen⸗ 
tantenhaufe der Vereinigten Staalen geltend gemacht werden kann. 
Nach einer lebhaften Konkurrenz, die zwiſchen hieſigen Expedienten 
Betreffs der Mormonen⸗Beförderung ſtattgefunden, wurde der Kon⸗ 
trakt mit dem Hauſe Morris u. Co. abgeſchloſſen und eine Summe 


von 5000 Einen demſelben eingeſendet. Die Geſellſchaft bleih 
es werden auf der ganzen Reiß 


ungefähr zwe 0 
beſondere Dampf⸗ und Segelſchiffe für fie gechartert und auch Erz 
trazüge ſollen, ohne Koſtenſcheu, für die Mormonen gefordert 
werden. — Der ehemalige ſchleswigſche Obergerichtsrath Kamphö⸗ 
veuer (Mitglied der ſchleswig- holſteiniſchen Landesverſammlung), 
von dem es kurzlich hieß, daß er zu einer Richterſtelle in Preußen 
deſignirt ſei, ſoll jetzt Ausſicht haben, Bürgermeiſter in Buxtehude 
zu werden. — Theodor Olshauſen, der in St. Louis wohnt, hat 
kürzlich eine kleine Schrift unter dem Titel: „die Vereinigten Staaten 
von Nordamerika im Jahre 1852“ erſcheinen laſſen, welche beſon⸗ 
ders ſehr nützliche Winke für Auswanderer enthält. Zu Oſtern 
1853 wird ein größeres Werk ähnlichen Inhalts von ihm heraus⸗ 
gegeben werden. 25 

Kaſſel. In dem hieſigen Muſeum bemerkte man kürzlich, 
daß eine große Anzahl von goldenen und ſilbernen Medaillen — 
im Werthe von über 10,000 Thlen. — geſtohlen war. Jetzt hat 
ſich der Muſeumsinſpektor ſelber als den Dieb angegeben. Der 
Patron war eines der eifrigſten Treubundsmitglieder und Schütz⸗ 
ling Haſſenpflugs. a 

Frankfurt a. M. Was für Leute unter denen find, die 
ſich heut zu Tage, ausſchließlich die Konſervativen, die lohalen 
geſetzestreuen Bürger nennen, davon giebt die Tagesgeſchichte der 
größten wie der kleinſten Staaten täglich neue Belege, und in bie 
ſer Beziehung möchte auch das Ainet Beiſpiel in unſerem kleinen 
Gemeinweſen für das größere Publikum weder ohne Intereſſe, noch 
ohne Rutzanwendung ſein. Was nemlich noch vor Kurzem das 
Allerheiligſte, das Palladium, das „Nicht rühr' an“ dieſer Leute 
war, das war unſere Konſtilutions⸗Ergänzungs⸗ Akte von 1816, 
unter welcher, wie ſie ſich gedruckt und ungedruckt, gereimt und 
ungereimt ausſprachen, Frankfurt „ſeinen Wohlſtand, ſeine Bedeut⸗ 
ſamkeit“ erlangte, und ein wahrhaft idylliſches Glück genoß. Nun 
iſt es ihnen durch die Dazwiſchenkunft des Bundestages gelungen, 
dieſe goldene Zeit wieder heraufzubeſchwören; aber auch jetzt waͤhlt 
die Bürgerſchaft nicht ſie in die geſetzgebende Verſammlung, und 
ſiehe da! die Konſtitutions ⸗Ergänzungs Akte iſt auch ein 
Werk des Satans, ein revolutionäres Ding geworden. So 
ließen ſte denn an die Senatsglieder, an viele bedeu⸗ 
tende Einwohner unſerer Stadt, ſelbſt an die Mitglieder des jetzi⸗ 
gen geſetzgebenden Körpers, ein gedrucktes Rundſchreiben ergehen, wor⸗ 
in der Senat aufgefordert wird, „hinter die Zuſtände von 1816 
zurückzugehen,“ welche der Obrigkeit alle Macht entziehen und ſie 
dem geſetzgebenden Körper übertragen. (?), dieſen letzteren zum 
Henker zu jagen, da der Karren doch nicht mehr aus dem Kothe 
zu ziehen ſei, „da Hilfe zu ſuchen, wo ſie allein zu finden wäre,“ 
d. h. den Bundestag zu bitten, dem Senate die Laſt der Regierung 
hochgeneigteſt abzunehmen. Es verſteht ſich, daß das Rundſchreiben 
ohne Datum und ohne Unterſchrift iſt; aber man kennt die guten 
Bürger wohl, die es inſpirirt haben. Es find die „Freunde des 
Geſetzes und der Ordnung,“ die kein Geſetz achten, das fie nicht 
ausſchließlich zur Herrſchaft bringt, und keine Ordnung, die nicht 
in ihrem alleinigen Intereſſe gehandhabt wird. Hier ſind es guten⸗ 
theils Advokaten ohne Prozeſſe, Handwerksleute, die aus anderen 
Staaten hier eingebürgert würden, fromme Leute, welche die Ge⸗ 
ſchichte vom barmherzigen Samariter aus dem Evangelium weg⸗ 
wünſchen, Herolde der Reaktion, kurz, Leute — wie überall! 

Schweiz. Das in Luzern erſcheinende Zeitungsblatt „die 
Urſchweiz“ iſt mit Beſchlag belegt und dem Scharfrichter „übers 
wieſen worden, indem ein Aufſatz deſſelben ſagte: der große Rath 
habe durch Aufhebung des Kloſters St. Urban die Seligkeit des 
Luzernervolks verkauft und wäre dieſer Handlung wegen billig dem 
Scharfrichter zu überweiſen. 

Paris, 23. Nov. Die bis jetzt bekannt gewordenen Zahlen 
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ergeben eine ungeheure Majorität für das Kaiſerreich. Der Ein⸗ 
ſtüß der Regierung beſchränkte ſich darauf, daß nur von aller Welt 
gefordert würde, zu votiven, ohne daß hinzugefügt wurde, daß dies 
in einem dem Kaiſerthum günſtigen Sinne geſchehen müſſe. Allein 
im Publikum heißt votiren mit „Ja“ ſtimmen. Denn da kein hie⸗ 
ſiger Buchdrucker es wagte, Stimmzettel mit „Nein“ zu drucken, 
ſo wurden in den Straßen blos Bülletins mit „Oui“ an die Vor⸗ 
ergehenden vertheilt und derjenige, der mit Rein ſtimmen wollte, 
ußte ein geſchriebenes Bülletin nehmen, wodurch er ſich bei der 
Abſtimmung als der Opposition angehörig verrieth. Da aber jeder 
der Wähler, bevor er zur Abſtimmung zugelaſſen wird, ſeine Wahl⸗ 
karte zeigen und ſeinen Namen nennen muß, ſo iſt dies eine Art, 
ſich ſelbſt als dem Kaiſerthum feindſelig geſinnt zu denunziren, und 
es giebt nicht viele Perſonen, welche den Muth haben, ſich ſo offen 
als republikaniſch hinzuſtellen, beſonders in einer Zeit, in der es in 
Cayenne mehr Republikaner giebt als in Paris. — Louis Napoleon, 
welcher für Alles ſorgt, beſchaftigt ſich auch beſonders mit den neuen 
Uniformen. Auch die Damentoilette liegt dem neuen Kaiſer am 
Herzen und ſoll er beſchloſſen haben, die Kleidung der erſten kai⸗ 
ſerlichen Epoche wiedereinzuführen. Kurze Taille und Schlepp⸗ 
röcke. Die legitimiſtiſche „Gazette de France“ bemerkt dazu; 

„Dann werden nur diejenigen Damen, welche nicht an den 
Hof gehen, gut gekleidet ſein. Ehemals flüchtete ſich die Oppofition 
in das Lied, in Zukunft wird ſie ſich an der Taille erkennen. Auch 
die geſtickten Beutel, welche die eleganten Damen von 1804 trugen, 
ſollen wieder hervorgerufen werden. Sie hießen bekanntlich ridieuls, 
Wir verlangen dieſelbe Gerechtigkeit für die kleinen Pudelhündchen. 
Es iſt billig, daß die neue Herrſchaft ein Emblem der Treue um 
ſich hat: die Gattung wird immer ſeltener. Wir ſprechen von den 
Pudeln.“ — 

Die Pagen ſollen ebenfalls reſtaurirt werden. 

Auch eine Erklärung des friedlichen Kaiſerreichs. 
Der Präfekt von Grenoble hat die Wähler durch folgende 
Proklamation zur Betheiligung an der Abſtimmung angefeuert: 

„Es reicht nicht hin, auf der Paſſage L. Napoleon's „Es lebe 
der Kaiſer“ ah und überall auf Eure Triumphbogen und 
Trophäen „Napoleon dem Dritten“ geſchrieben zu haben. Es 
bleibt Euch noch übrig, dem Auslande durch ein einſtimmiges Vo⸗ 
tum den entſchiedenen Willen des franzöſiſchen Volkes auszudrücken. 
Ihr kennt alle die unheilvollen Verträge (les traites funestes) 
von 1815: Ihr wiſſet, daß Ihr durch Euer Ja, welches Ihr in 
die Urne werfet, die erſte Seite davon zerreißt. Wer iſt der 
Franzoſe, der Mann von Herz, der ein ſolches Ereigniß gleichgültig 
und theilnahmlos vorbeigehen laſſen möchte! Und Ihr beſonders, 
Einwohner der Iſere, die Ihr an dem denkwürdigen 7. März 1815 
Euch nicht fürchtetet, Europa eine Hergusforderung hinzuſchleudern 
und die Leidenſchaften und die Kriegesfackel wieder anzuzünden, in⸗ 
dem Ihr den glorreichen Verbannten von Elba freudig aufnahmt, 
Ihr werdet Euch heute nicht mehr ſcheuen, durch ein ganz feier⸗ 
liches Votum die Ehre Frankreichs zu rächen. u. ſ. w.“ 
Grenoble, 20. November 1852. Berard. 
8 — Präfekt B. iſt als perſönlicher Freund L. Napoleons 

bekannt. . 
Italien. Reaktion in Piemont. Eine wiener Kor⸗ 
reſpondenz enthält Folgendes: Alle Nachrichten, welche aus Turin 
hier eingehen, beſtätigen die Thatſache, daß der König Viktor Ema⸗ 
nuel ſich dem bisher überwiegenden engliſchen Einfluſſe entzogen 
hat. Die Königin iſt nach Matland zum Beſuche ihres Bruders 
des Erzherzogs Sigismund gereiſt und man vernimmt, daß die 
Eltern derſelben, der Erzherzog Rainer und Gemahlin, noch im 
Laufe dieſes Winters einen Beſuch am turiner Hofe abftatten wer⸗ 
den. Auch dem ſardiniſchen Geſandten in Wien, Graf v. Revel, 
ſollen ganz neuerdings bezüglich des im vorigen Jahre abgeſchloſ⸗ 
ſenen ee eine Reihe neuer Vergünſtigungen, die in 
Zuſatzparagraphen zu faſſen wären, zugegangen ſein. Der lange 
von den kleinlichſten Intriguen ausgebeutete Streit über die Rich⸗ 
tung der Eiſenbahn ſoll nun auch zu Gunſten Oberitaliens ent: 
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ſchieden werden. Man wird direkt nach Mailand zu bauen und 
die Straße über den Splügen als gemeinſame Verbindung mit dem 
aroßen italieniſchen Zentral-Eiſenbahnnetze jenſeits der Alpen er⸗ 
wählen. Mit einem Worte, die Annäherung Turins an Oeſtreich 
und Rom ſteht ſo gut wie feſt. — In Neapel will man eine 
Höllenmaſchine und geheime Komite's entdeckt haben. 

Spanien. Man ſetzt den Basken das Meſſer an die Kehle 
und will ihnen die Freiheiten (Fuer os) nehmen, nach welchen ſie 
ſich ſo lange ſelbſt regierten. Eine der wichtigſten dieſer Freiheiten, 
woran gegenwärtig das madrider Kabinet ganz beſonders rüttelt, 
iſt die Befreiung jedes Basken vom Militärdienſte. Die Provinzen 
aber find, nicht geſonnen, dieſe Schmälerung ihrer Vorrechte jo ru⸗ 
hig hinzunehmen. Die. größte Aufregung belebt dieſerhalb augen⸗ 
blicklich die baskiſchen Völker in Biskaya, Alava und Guipuzeoa. 
Ueberall werden Verſammlungen gehalten, in welchen die durch 
Patriotismus erhitzten Gemüther geſchworen haben, für ihre Fueros 
zu leben und zu ſterben. „Ungeſchmälert wollen wir das Ver⸗ 
mächiniß unſerer Voreltern den Nachkemmen hinterlaſſen und die 
Aufrechthaltung des Vertrages von Bergara mit unſerem Blute 
beſtegeln,“ ſagte neulich der Alkalde von Elorio zu der um den 
Baum von Guernica verſammelten Menſchenmenge, und „Amen!“ 
riefen gegen 60,000 Kehlen. — Der Entſchluß, der in der jüngſten 
Berathung gegen die beabſichtigte Militäraushebung dort gefaßt 
wurde, war der, alle jungen Leute zu verheirathen. Dies 
geſchieht nun auch; dinn nach dem noch immer beſtehenden Ger 
ſetze find verheiratzete Perſonen vom Militärdienſte befreit. Kna⸗ 
ben von zwölf Jahren ſieht man mit Mädchen von gleichem Alter 
zur Kirche wandern, um ſich ihnen anzutrauen. Der Pfarrer von 
Elgueta ſegnete am 26. Oktober nicht weniger als vierzehn ſol⸗ 
cher Kinder⸗Ehen ein. Die jungen Leute kehren zwar aus der 
Kirche vorerſt unter die elterliche Zuchtruthe zurück, we ſte ſo lange 
verbleiben, bis der Anſtand das Zuſammenleben geſtattet. Der 
Aushebung geſchieht aber Abbruch dadurch; denn die jungen Leute 
find, vor Goft und den Menſchen auf ewig mit einander verbunden. 

London, 24. Novbr. Der Antrag Villiers, lautend: „daß 
es die Meinung des Hauſes iſt, daß der beſſere Zuſtand des Lan⸗ 
dee, und namentlich der induſtriellen Klaſſen, hauptſächlich die Folge 
der neueren Handelsgeſetzgebung und vorzüglich des Geſetzes von 
1846 iſt, welches die freie Zulaſſung von ausländiſchem Korn an⸗ 
ordnet, und daß dieſes Geſetz eine weiſe, gerechte und wohlthätige 
Maß regel war; daß das Haus dafür hält, daß die Aufrechthaltung 
und fernere Entwickelung der Freihandelspolitik, im Gegenſatz zu 
der protektioniſtiſchen Politik, das Kapital und den Gewerbfleiß des 
Landes am beſten in den Stand ſetzen wird, die Laſten zu tragen, 
die ihnen auferlegt ſind, und am meiſten zu allgemeinem Gedeihen 
und Wohlſein und zur Sen des Volkes beitragen wird; 
daß das Haus bereit iſt, jede mit dieſer Reſolution verträgliche 
Vorlage der Miniſter in Erwägung zu ziehen“, zu der auch Dis⸗ 
raeli ein Amendement geſtellt, wurde nach geſtern Nacht fortgesetzter 
Debatte, bei der ſich Villiers, Disraeli, Bright und Peel bethei⸗ 
ligt, auf nächſten Donnerſtag vertagt. Palmerſton ſchlug ein ent⸗ 
ſchiedenes Amendement vor, das aber von dem Miniſterium als 
annehmbar befunden wurde. / j 3 

Boſton, 10 November. Das Dampf⸗Paketboot „Crescent⸗ 
City“ iſt nun im Hafen von Havana zugelaſſen worden. 501 
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F in Baumwolle von 15 fgr. an. 


Reparaturen und Bezüge billigſt in eigner 
Schirm⸗Fabrik von 1850 


M. Wigdor, 
49. Königsſtraße 49. 


— Drück don W. Pormeiter in Berlin, 
Kommandantenſtraße J. 


Beilage zu 


Nr. 278. der Urwaͤhler⸗Zeitung. 


Berlin, Freitag, den 26. November 1852. 


Zum Beſten der Darlehnekaſſe der Bezirke 94 K. und 94. 
Sonnabend den 27. d. M. in Villa Colonna 
1 Vocal und Inſtrumental⸗Concert. 
mit gütiger Mitwirkung des Berliner Sängerbundes unter Leitung 
des Hrn. Salleneuve. Nach Beendigung des Concerts: Ball. Hrn.⸗Billeis 
25 gr. u. Damenbillets d. 2) fgr. find z. hab. b. Hrn. Spranger, Königſtr. 
2 Gleich, Friedrichsſtr. 47. A. d. Abendk. 1 Herrnb. 73,1 Damenb. dig”, 


Olympischer Circus v. I. Renz, 
Freitag, den 25. November: Zum Sweitenmale: 8 
Große Trampolin- Sprünge, 
an deren Schluß: Die Sprünge durch die Feuerpforfe, ausge: 
führt von den Herren Mariano und Léon. Damen Lanzier⸗ 
Manöver. 
Morgen Vorſtellung. 


E, Renz, Direktor 
Berliner Circus⸗Theater. 4 
Vor dem Roſenthaler Thore. 
Heute Freitag: Große Vorſtellung unter Mitwirkung der Her⸗ 


den Gebrüder Stark. Erſtes Auftreten der Familie Mott u. Mad. 
alemonsky den Gaflagnetten-Tanz. Zum Schluß: Der geraubte 


Akebeskuß, komiſche Pantom, arrangitt v. J. Start. Anf. Uhr. 


„„ Coloſſeum. 
Sonnabend den 27. Nov.: Großer Familien⸗Ball. 
2. Mrüller's Kaffee⸗Lokal, Zimmerſtr. 25. 


Ich empfehle mein Kaffee⸗ Lokal i i 
Sen un Getränfen, affee⸗Loka und Reſtaurafion mit guten 


Kopf: und Haarnadeln 
zu den bevorſtehenden Bällen empſiehlt billigſt, Carl Oertel, 
Bronce-Biſoutier, Spitſelmarktſtr. 2., nahe der Gertraudlen Brücke. 


Für Tiſchler u. Stuhlmacher. 

Neue Rohrſtühle werden zum flechten angenommen bei Wilcke 

Kaiſerſtraße Nr. 18., zwei 1175 l 9 ’ 4 
Leinwand zu Säcken und für Tapezierer iſt Um⸗ 

ſtände halber für einen ſo billigen Ri zu 9 175 — 

fein Anderer im Stande iſt, Dresdner⸗Straße Nr. 82. links 


im Laden. 
— — - nf nn Br LI ER VER 2 ER 
Harmonika u. Mundharm en gros t endetailerit.v.3 ſgr. 


1 Leto Gpfab. Aead. Baby. Pomm, Rungeftz.20, 
28 . Binf, Sopha f. C Ile, Mehl 9. . E. Tape Rroßfr. 10. 


tauft füglich tarke Doppelflöſchuh für Herm Damen u. Rinder 
verkauft die Hut⸗ und Mützenfabrik Charlottenſtr. 26. 26. 26. 26. 


ah Nugholz⸗ und Fournierhandlung, Alte Jakobffr. Nr. 20, 


ſowie Kiefern ⸗ Bretter, Birkenbohlen den lauf. Fuß 24 ſgr., 


Ahagoni⸗ und Birken⸗Fourniere in großer Auswahl. 


50 5 ; 7 7 155 
50 Dutzend ſeidene Regenſchirme, für 
Zahlung fäl des Geſchaft bestellt will ich wegen nicht eingegangener 
an vorräſhig des Fabrikpreiſes verk.; dieselben ſind von 27 thlr. 
a 85 in der Fabrik, Markgrafenſtr. 83, 2 Tr. C. Rehage. 
Weber wit 400 d batte Aſche it Chauſſeeſtr. 63. zu verkaufen. 
Seiner Nun bie. Wiler find. Beſchafttg Heiligegeiift. 10. 
Ertrakt, & Aua Dart 6 Sgr. jo wie den belfebten Punſch⸗ 
Guß Sgr. empfiehlt die Handlung von 
ſtad Neumann, Wallſraße 80 u. 81. 


Für Gewerbtreibende. 
Zur Weihnachts⸗Ausſtellung im Diorama ſind im Bazar 
noch Plätze für folgende Arlikel zu vermielhen: Riemer⸗, Satı- 
ler⸗, Neuſilber⸗, Gold⸗ und Silber-, Galanterie⸗, Aa 
Büchſenmacher⸗ und Buchbinder⸗Waaren, Hanpſchuhe, Cravat⸗ 
ten. Schreib⸗ und Zeichenmateriallen und Spielwaaren. Mer WM 
2 werden bis zum 27. d. M. im Komptoir, Stallſtr. 7. 
erbelen. . 


Nu s per a nf 


von 
Damen ⸗Mänteln 
Da wir mit dem großen Lager der neueſten Mäntel und 
Bournous räumen wollen, jo haben wir uns entſchloſſen dieſel⸗ 
ben um 1, 2, 3, 4 u. 5 thlr. das Stück billiger zu verkaufen. 
Die ſchwerſten b 1 
Atlas, Taffet u. Satin⸗Chine⸗Mänt. 
von 7, 8, 9, 10 — 15 thlir. € 
Rein wollene Lama⸗Mäntel 
von 4, 5, 6, 7 und 8 thlr. 


Halb- Lama = Mäntel in Twild, 
Camlott und Satin 


von 314,4, 4% u. 5 thlr. 


Rad ⸗Bournous 


in den neueſten und geſchmackvollſten Fagons 

von 6, 7, 8, 9, 10 == 12 thlr. 
M. Blumenreich u. Co. Nachf., 
Poſtſtraße Nr. S., im goldenen Schiff. 


Wegen Verkauf meiner Kattunfabrik beabſichtige ich Parthlen 
bedruckter ächtfarbiger Kattune und Neſſel, Fü terzeuge, Mouſſelin 
de laine und andere wollene und baumwollene Stoffe ze. en gros 
und en detail billigſt abzugeben. 

Wilh. Grüne, Köpnickerſtr. 32. 


Ludwig Heymann, 


Cigarren-Importeur, 


Jüger-Stirasse G3a. L 
empfiehlt die beliebtesten Brände nur ächter Ha. 


vanna Cigarren von 26 bis 200 thlr. per Mille, 
Proben von mindestens 25 Cigarren stehen zu Befehl. 
Wiederverkäufern gewähre einen Theil meiner Provision. 


—:: pp ]7äͥ— pc. eesec-eae 
Die höchſten Preiſe für Juwelen, Gold, Silber, ühcen, 
Treſſen, Pfandſcheine, Münzen ic. zahlt 
E. M. Nofenthal, Spandauerſtr. 60, der Poſt gegenüber. 
m — —ů—„— k f:—ĩ ämn̊ů—— 
Alte auch neue Baumaterialien oder ein Haus zum Abbruch 
werden zu ſoliden Preiſen zum Kauf verlangt. Adr. sub. X. 92. 
im Intellienz⸗Comtoir. 5 


Meine Wohnung i Jebt Rönigegraben 19. Sprechstunden Mrge⸗ 
N 85 6. 
bis 9, NRachm. 3—5 Uhr. Dr. Goldſtein, praktiſcher Arg. 


Ausverkauf, Burgſtr. 11. part. 


Da das Lokal zum 1. Dezember geräumt ſein muß, ſo wer⸗ 
den jetzt verkauft: 
Die ſchwerſten % großen echt oſtindiſchen rein 


eidenen Ta 


ſchentücher 12), . 
| 


(Prima Waare 1 Thlr. unterm Fabrikpreis.) 
. Die ſchwerſten ſchwarzen und bunten rein ſeidenen 


Herren⸗Halstücher 10 far. 


i 15, 20, 25 jar., 1 Thlr., die 25 Thlr. gekostet. 
Die eleganteſten, neueſten und feinſten 


Weſtenſtoffe 5 far. 


74, 15, 20, 25 fgr., 1 bis 2 Thlr. in Piqué, Cachemir, Seide, 
Sammet ꝛc., die bis 5 Thlr. gekoſtet. 


Zur Beachtung für Damen! 


Wegen eingetretenen Todesfall muß ein auswärtiges ſehr be⸗ 
deutendes Handlungshaus, das bereits 21 Jahr mit großem 
Erfolg betrieben wurde, beſtehend in den modernſten ſeidenen 
Bändern und Handſchuhen aller Art wegen Erbregulirung aufs 
Schleunigſte augverkauft werden. Die Preiſe werden fo ge⸗ 
flellt, daß keiner der geehrten Käufer unbeſriedigt weggehen wird. 
Das Verkaufs lofal befindet ſich 


Fiſcher⸗Straße Nr. U. 


im Gaſthof zur Stadt Wien 1 Treppe hoch. } 


Ein Sitberfihleifer wid Ingleich geſucht Schaftianft. 54. 2 


Die deutſche Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft in 
Lübeck 


gewährleiſtet durch ein Kapital von 

2,800000 Mark Court. 
übernimmt Lebens⸗, Ausſteuer⸗ und Kapital⸗Verſicherungen, ſchließt 
Leibrenten⸗ und aufgeſchobene Leibrenten⸗ Verträge und ſichert Ue⸗ 
berlebungs⸗Renten, Benfionen und Wittweengehalt. 

Statuten, Proſpekte, ſowie die Formulare werden unentgeldlich 
ausgegeben und Auskunft bereitwillig ertheilt in den Hauptagentur 
Neue Friedrichsſtraße Nr. 40 bei Hugo Löwenberg. 

} inaefsamd tn‘ 

In Folge des vielen kalten Badens und Brauſens verlor ich 
. 7 Kopfhaar dermaßen, daß ſogar ſchon haarentblößte Stellen 
zum Vorſchein kamen; 179 ſo manches anempfohlene Haar⸗ 
wuchs mittel, leider aber ahne Erfolg, gebraucht, um ſo mehr fkeut 
es mich, dem Hrn. Guſtav Gödicke, Roſenſtr. 18, hiermit öf⸗ 
fentlich das Zeugniß geben zu können, daß ich nur einzig und 
allein durch den Gebrauch ſeines Kräuter⸗Haarwuchsöls jetzt mein 
Kopfhaar zu meiner größten Zufriedenheit vollßandig wieder erhal⸗ 
ten habe. Berlin, im November 1852. Emilie Herrmann. 

Bekanntmachung. 

Um den vielſeitigen Wünſchen der Gewerbetreibenden entgegen 
zu e wir beſchleſſen, allen Denjenigen, welche Gegen: 
fände verfertigen, die ſich zu Weihnachts⸗Verkäufen eignen, die dazu 
einzurichtenden Räume der Gewerbehalle, Jägerſtr. 32, frei zu a. 
4 Nur von den wirklich verkauften Waaren ist Proviſton zu 

ichen. ie Direktion. 


1 Schlafſt. für Schuhm. z. arb. iſt Markgrafenſtr. 57. b. Kurth 
| Conceſſtonirtes Inſtilut für 


Schnell⸗Schönſehreiben 


des Calligraphen J. Spieß, Jägerſtraße 52., zwei Trepp. 

Neue Lehrkurſe für Herren, Damen u. Schuler. — Es wird 
Jedem in 20 Lehrſtunden eine überraſchend ſchönere und freiere 
Handſchrift garantirt. 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu haben: Berlin bei Ferd. 
Geelhaar, Breiteſtr. 23. Springer. — Mittler. — Yo: 
nas, Buchh. — Amelang's Buchh. — Davids Buchh. — 

Dr. L. Kieſewetter's neuer praktiſcher 


Univerſal⸗Briefſteller. 


ate verbeſſerte Auflage, dauerhaft gebunden 15 Sgr. 
Inhalt: Hauptregeln der Rechtſchreitung; von der Interpunk⸗ 
ion; vom Styl; über den Ton in Briefen; innere u. äußere ge 
Einrichtung der Briefe; vom Titelweſen; Eingaben, Bitiſchrif⸗ 
ten, Geſuche, Beſchwerden, Vorſtellungen x. an Behörden; amt⸗ 
liche Berichte, Gutachten; Bewerbungen; Einladungsſchreiben, 
Gevatterbriefe; ıc. mittelſt Karten; Todes, Geburts⸗, Verlo⸗ 
bungs⸗, Heirathsanzeigen ꝛe.; Erinnerungs- und Mahnbriefe; 
Aufträge, Beſtellungen, Zufertigungs⸗ und e e 5 
Aufkündigungen der Miethe, des Dienſtes, der Capilalien; Ber 
chwerden, Vorſtellungen, »orwürfe, Ermahnungen, Warnungen; 
Entſchuldigungs⸗ und Rechtfertigungsſchreiben; freundſchaftliche 
Briefe; Briefe in Liebes⸗ und Heiraths angelegenheiten; Glück⸗ 
wunſchſchreiben; Beileidsbezeugungs⸗ u. Trofibriefe; Beſchen⸗ 
kungsbriefe; Dankſagungsſchreiben; Contrakte; Verträge; Ver⸗ 
gleiche: letztwillige Verordnungen; Schuldſcheine; Quittungen; 
Pfand, Depoſiten⸗ u. Tilgungsſcheine; von Wechſeln und Anz 
weiſungen; Bürgſchafts⸗ u. Expromiſſtonsſcheine; Vollmachten; 
Reverſe; Ceſſionen; Zeugniſſe; Anzeigen, Ankündigungen, Ge⸗ 
fen aller Art in öffentliche Blatter; Formulare rachthrie⸗ 
en; Deklarationen; Rechnungsformulare; Stammbuchauf⸗ 
ſätze; Fremdwörterbuch. 24 Bogen gr. Oetag. (Ver⸗ 
lag von C. Flemming.) 
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Im Verlage von E. Fabrieius in Magdeburg erſcheint und 
iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Die Bibel 
Lichte der Bildung unſerer Zeit 


Eine Reihe von Betrachtungen der Hauptſtücke derſelben 


von 
Guſtav Adolf Wislicenus 
in Halle. 


Eine der Cardinalfragen der Gegenwart iſt die, wie denn ei⸗ 
gentlich die Bibel im Lichte der Bildung unſerer Zeit erſcheine, 
und ob ſie noch ferner eine Norm für Glauben und Leben der 
Menſchen abgeben könne. Dieſe Frage kann von keinem Vernüuf⸗ 
tigen bei Seite geſchoben werden, fie verlangt Beantwortung von 
Jedem, dem es um eine klare und feſte Ueberzeugung zu thun ift. 
Ihre Entſcheldung iſt von höchſter Wichtigkeit für die Zutunft des 
Menſchengeſchlechtes, wie für das Leben des Einzelnen. 

Das angezeigte Werk ſoll dieſe Frage vom Standpunkte der 
heutigen Wiſſenſchaft, des vorurtheilsfreien und conſequenten Den: 
kens beantworten. 

Wie der Herr Verfaſſer ſeine Aufgabe zu löſen denkt, mag 
das bereits erſchienene erſte Heft, welches durch jede Buchhandlung 
zur Anſicht zu erhalten iſt, zeigen. ; 

Das Publikum, das der Berfaſſer im Auge hat, find alle die, 
welche denken wollen, mögen fie dieſem oder jenem Stande angehören. 


